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Mbsnnements für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
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1 Vierteljährlich 2 bl. 40, Kop. pränumerando. 
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St. Petersburg. 


— Ein Geſetz wider die Trunkſucht ſoll nun⸗ 

mebr auch in Rußland eingeführt werden. Den 
„Mock. BRA.“ wird darüber telegraphirt, daß das 
Proſect bereits ausgearbeitet und den höheren In⸗ 
ſtanzen zur Ducchſicht vorgeſtellt ſel. Dieſes Projeet 
ſoll in großen Zügen mit der dementſprechenden 
Geſetzvorlagenldentiſch fein, welche dem öſterreichlſchen 
Reichstage vorgelegt worden iſt. Beabſichtigt wird, 
die Beſtimmung ſeſtzuſetzen, daß alle örtlichen Spl⸗ 
ritushandlungen am Vorabende aller Felertage um 
6 Uhr geſchloſſen werden müſſen und erſt nach 24 
Stunden geöffnet werden dürfen. 
N — Das Loos unſerer Handelsflotte beſchäftigt, 
wie wir der beut, „St. Pet. Zig.“ entnehmen, dle 
„ler. Biz.“ die dabel als eine Haupturſache ihrer 
geringen Entwickelung den Umſtand bezeichnen, daß 
aus dem Schiffszoll von Seeſchſſſen nur der Aus: 
länder Nutzen zu ziehen vermöge. 

In Rußland lauſen jährlich ca. 2000 See⸗ 
ſchiffe aller Nationen ein, die alle unter den gleichen 
Internationalen: Bedingungen arbeiten und deren 
Exiſtenz durchaus geſichert ſei. Wenn aber eln 
ruſſiſcher Unterthan einen Seedampfer bei elner 
Werft beſtellt, die allen Nationen Schiffe lleſert, fo 
werde der Dampfer um ca. 31 pCt. höher befleuert, 
als alle ſeine Konkurrenten. In Folge deſſen könn⸗ 
ten die ruſſiſchen Kapltaliſten, ſolange dleſes Belek 
beſteht, nur als Aktionäre ausländiſcher Schiffe⸗ 
geſellſchaften ſich bethätigen, wodurch ſie natürlich 
ihr ruſſiſches Kapital in den Dienſt ausländiſcher 
Seeleute, Schiffer und Handwerker ſtellen, die dabel 
gründlich verdienen. 

„Wir in Rußland — beißt es weitet — find 


Die Bettlerin. 


Novelle 


von 


J. Fichtner. 


(17. Fortsetzung.) 


Lange genug hatte ſie, die Vielgeehrte, von 
Grafen und Fürſien Verehrte, auf Koſten ihres zar⸗ 
ten Körpers, dieſe Liebe zu dem armen mittellofen 
Studenten zurückgedrängt, mit den Vorurtheſlen 
ihres Standes, mit dem ihres eigenen Hochmuthes 
zu bekämplen geſucht; aber die Macht feiner fetzt 
ſchoa imponirenden Perſönlichkelt, die zwingende Ge⸗ 
walt des ihr überlegenen Gelſtes war ſtärker und 
deugte ihre Kraft unter die feine, Und wo er den 
Zauber feiner urſprünglichen, ſo von Herzen Toms 
menden Liebenswürdigkeit rückhaltlos einwirken ließ 
— welches Weib konnte da dieſem, mit den höchflen 
Vorzügen des Menſchen jo reich ausgeſtalteten Jung ⸗ 
Ung widerſtehen ? 

Ruhelos ſchritt Louiſe im langen, ſchleppenden 
Nachtgewande in ihrem Schlafgemach auf und ab. 
Die zarten Hände wühlten in den ſchwarzen Locken. 
Geſſterhafte Bläſſe lag anf dem ſchönen edel ge⸗ 
ſchnittenen Geſicht, die weißen Zähne gruben ſich 
tief in die purpurrothen Lippen, als wollten fie den 
Angſiſchrel des Herzens zurlickdrängen 1 Unhorbar, 
wie ein Geiſt ſchritt fie dahin, die kleinen nackten 
Fuße in den türkiſchrothen Pantoſſeln fanten tief 
in die weichen Tepplche. 

Und wie ſie lange genug gewandert war, um 
den Stum des verlangenden Herzens zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, da ſchlug die Pendule in dem Ala⸗ 
daſtergehäuſe ein Uhr Nachts. Grſchauernd ſank ſie 
auf die dunkelrothen Sammelpolſter des Divans 
und ſtreckte die gerungenen Hände weit von ſich. 

„Ich kann ihn nicht laſſen! — ich kann nicht! 
Und ob er mich liebt oder haßt, ſo muß er doch 
mein werden — mein!“ flüſterte fie mlt erſtſckter 
Leldenſchaft in der Stimme. „Unter jeine Füße 
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Inſerfonsgebühr: 

Für die Pelitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 

Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ſehr gut, blos: 1) Kriegsſchiffe, die durchaus unver⸗ 
zinsliche Kapitallen repräſentiren; 2) Fahrzeuge für 
Binnenſchlfffohrt. Auf dleſem letzten Gebiete if 
die Production ziemlich groß, da fie die ausländiſche 
Konkurrenz innerhalb Rußlands nicht zu fürchten 
hat, wo ja aueländiſche Schiffe zur Binnenſchlff⸗ 
ſahrt nicht zugelaſſen werden. Seeſchiffe werden 
bei uns einſtweilen aber noch nicht gebaut und 
ſchwerlich dürfte ſich gar ein Kapitaliſt finden, der 
ſich entſchließen würde, ein ſolches Schiff in Ruß⸗ 
land zu bauen. In Folge verſchiedener Umſtände 
würde der Bau eines Seedampfers in Rußland 
ungefähr 40 pCt. theurer zu ſtehen kommen, als 
das Ausland ihn liefert, mit dem dann der ruſſiſche 
Dampfer konkurriren müßte, unter Aufwand eines 
welt größeren Kapitals, im Uebrigen aber unter 
den gleichen Bedingungen. Augenſchelnlich iſt alſo 
für ein in Rußland erbautes Schiff die Konkurrenz 
im internationalen Verkehesleben gar nicht denkbar. 

In Folge des Schiffzolls — hebt das Blatt 
dann noch welter hervor — ſtellte ſich heraus, daß 
der Zoll nicht gezahlt wird, daß man Ausländer 
zur Bemannung anwirbt und Remontearbeiten im 
Auslande ausführen läßt. 

Uebrigens ſoll dieſe Frage demnächſt ein Geger⸗ 
ſtand der Verhandlung in elner beſonderen Kom⸗ 
miſſion des Finanzminiſteriums werden. 

— Bisher wurde bei Beſetzung der Lehrſtellen 
in mittleren Lehranſtalten dis Minifteriums der 
Volksaufklärung nur der Bildungscenſus der Can⸗ 
didaten in Betracht gezogen. Es kam daher nicht 
ſelten vor, daß junge, eben angeſtellte Lehrer jofort 
eine Anzahl von 12, 18 und mehr Stunden an 
einer Anſtalt erhielten. Die große Stundvenanzahl 
gleich beim Beginn der pädagoglſchen Laufbahn 
mußte nun aber bei dem vollſtländigen Mangel einer 
vorhergehenden Praxis ſehr ungünſtig auf die Aus⸗ 
arbeitung einer tüchtigen Methode ſeltens der jun⸗ 
gen Pädagogen wirken und war daher im Intereſſe 
des Unterrichts nicht erwünſcht. Auf Veranlaſſung 
des Herrn Curators M. N. Kapuſtin iſt infolge 
deſſen die Verordnung erfolgt, in jeder Lehranſtalt 
des Miniſteriums der Volksaufklärung ſogenannte 
Lehramts⸗Candidaten einzuführen und für biefelben 
je 6 Stunden eines jeden Hauptfachs einzuräumen. 
Dieſe Stunden ſollen nun in Zukunſt junge an⸗ 
gehende Pädagogen echalten und bei ihrer Lehrer⸗ 
thätigkelt unter der beſonderen Leltung der Schul⸗ 
dirtctoren ſtehen. Beſetzt werden dieſe Poſten ent⸗ 
will ich mich beugen ſür eln einziges Liebes wort, 
denn ich welß — er kann nicht lügen, ſein Wort 
ft jo wahr wie fein Blick! — — Ob er noch 
denkt an jenes Mädchen — jenes armſelige Blüm⸗ 
chen am Wege? — Er hatte die Roſe von ihr! 
Und doch — es iſt nicht möglich, daß ſich ſein 
Geiſt, fein Herz fo weit verirren könnte, es kann 
nicht fein — es darf nicht fein! — Ich will nicht 
mehr daran denken! Mich ſoll er lieben! Sein 
Beſitz ſoll mein Stolz fein, fein Herz mein Glück! 
Ich will ihn Liebe lehren, ſo wahr ich eine Dall⸗ 
witz bin!“ 

Und ſie erhob ſich und richtete ſich zu ihrer 
ſtolzen Höhe empor, fie ſchüttelte die ſchwarzen, rin, 
gelnden Haare zurück und trat vor den Trumeau. 
Mit einem vollen Blick erſaßte fle ihre ganze, ſieg⸗ 
bewußte Erſcheinung. „Jugend und Schönheit, 
durchglüht von verlangender Leldenſchaſt, tieſinnerſter 
Liebe — wer könnte Dir widerſtehen 7“ fllüiſterte ſie 
zu dem berauſchend ſchönen Bilde, das ihr entgegen⸗ 
ſtrahlte. 

„Ja — ich bin ſchöa! — Gott ſel Dank, ich 
bin ſchön, und mir gebührt darum auch das volle, 
das wahre Glück der Liebe — feiner Llebe!“ 

Und wenn das Schickſal ſich vor dem Menſchen 
beugen muß, dana iſt es zuerſt das Weib in feiner 
himmelſtürmenden Gewalt der Leldenſchaft, welche 
daſſelbe unter ihre Füße zwingt, ohne danach zu 
11 1 daß dieſes Schickſal auch ſein eigener Rä⸗ 
cher iſt! 

Mit dem einmal gefaßten Entſchluß iſt Louiſe 
ruhiger geworden. Im Bewußtſein ihrer Macht, 
in Erwägung aller Umſtände, welche ihr das Ziel 
erleichtern, legte ſie ihr ſchönes Haupt in dle weißen 
Kiſſen, und bald erzählt ein glückliches Lächela von 
Träumen der Gewährung. 

Der Frühling mit ſeinem Liebeszauber verbin⸗ 
det ſich mit dem heißen Verlangen des ſchönen Mäd⸗ 
chens, das erſehnte Ziel zu erreichen! Nicht lange 
mehr währt es, und Leo befindet ſich in einem are 
gen, peinlichen Zwieſpalt, welcher ſich in feinem 
äußeren Weſen dadurch kundglebt, daß er launen⸗ 
haft geworden il. 

Unnatürliche Heiterkeit wechſelt mit dem tiejften 


| Ernſt, berſprudelnde Liebenswürdigkelt mit Satire 
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nach dem Ermeſſen des Curators. Da aber die 
Jahresgage diefer Candidaten (360 Rbl.) nur ſehr 
gering ſein wird, ſo wird empfohlen, ſie gleichzeitig 
zu Gehilfen der Claſſen⸗Aufſeher oder Ordinarlen 
zu ernennen. Dieſe Verfügung tritt gegenwärtig 
ins Leben und haben, nach den „Honoern“, bereits 
ſämmtliche mittlere Lehranſtalten unferes Bezirks 
Candivaten zur Beſttzung genannter Poſten vorge⸗ 
ſtellt. 

— Staats⸗Papiere in kleinen Appoints ſollen, 
wie dem „Pune. Bern.“ aus St. Petersburg 
geſchrieben wird, und dort gerüchtweſſe verlautet, 
zur Emiſſion gelangen, um den kleinen Gapitaliften 
eine zinstragende Anlage ihres Geldes zu ermög⸗ 
lichen. Dieſe Idee hat in den höchſten Regierungskrelſen 
eine ſehr ſympathiſche Aufnahme gefunden und ein 
umfangreiches und ſehr eingehendes Memoire über 
die Angelegenheit, welches ſich über Präcedenzfälle 
in anderen Staaten verbreitet, wird ausgearbeltet. 

Libau. Das ungemein ſorcirte Roggengeſchäft 
der letzten 14 Tage hat in der Nacht zum 27. v. 
M. mit dem Schlage 12 Uhr ſein Ende erreicht. 
Bis ¼12 Uhr wurde noch mit der höchſten Kraft⸗ 
anſpannung gearbeitet, bis ſämmtlicher eingeführter 
Roggen zur Verſchiffung gelangt war. Leider war 
es uns unmöglich, bereits in dieſer Nummer eine 
ganz genaue Zuſammenſtellung über den in dleſen 
zwel Wochen zur Ausſuhr gelangten Roggen zu 
bringen, weshalb wir uns vorläufig mit approxima⸗ 
tiven Schätzungen begnügen müſſen, die ſich nicht 
weit von der Wirklichkeit entfernen dürften. Hlernach 
wurden vom 13. bis 27. Auguſt im Ganzen 
2,200,000 Pud Roggen aus Libau ins Ausland 
verſchifft, wovon 1,800,000 Bud per Bahn einge⸗ 
führt wurden, während der Reſt von 400,000 
Pud ſich jo vertheilen dürfte, daß etwa die Hälfte 
an Beſtänden zum 18. Auguſt hier vorräthig war 
und die andere Hälfte — von 200,000 Pund — 
vom Lande eingeführt wurde. Der Geſammtwerth 
des exportirten Roggens beträgt nach unſerer 
Schätzung etwa drel Millionen Rbl. Im Verhäliniß 
zum geſammten Roggenexport des Vorjahres dürfte 
ſich die Sache ſo geſtalten, daß in dieſen 14 Tagen 
der Quantität nach etwas mehr als der vierte 
Theil und dem Werthe nach etwa die Hälſte des 
geſammten Roggenexports des Jahres 1890 zur 
Verſchiffung gelangte. — Wie weit die bethelligten 
Kaufleute bei dieſem Geſchäfte ihte Rechnung geſun⸗ 
den, läßt ſich vorläufig nur ſchwer feſtſtellen, allge⸗ 


und Ironie, aber, wie vordem umgekehrt, ſo erträgt 
jetzt Baroneß Loulſe mit ı bewunderungswürdiger 
Geduld dieſen Wechſel ſeines Weſens. Das liebende 
Welb ahnt den Vorgang in ſeiner Seele und läßt 
ihn ruhig gewähren. Gleich freundlich, gleich Tier 
bengwürdig begegnet fie ſeinen oft ſo ungerechten 
Quälereien, und wenn er dann, verwundert und 
erſtaunt- feinen Blick auf fie heftet, dann ſenken ſich 
die Schleier ihrer Augen, und er fühlt ſich um jo 
mehr geneigt, zu erſorſchen, ob es nur ein kokettes 
Spiel ſei oder wahre, echte Neigung, welche ſie ſo 
demüthig gemacht. a 

Kann er aber Edith vergeſſen? — Nimmer⸗ 
mehr! f 

Ihr Bild, umfloſſen von Waldzauber, von 
natürlicher Unſchuld und Reinheit der Seele, es iſt 
zwar in den Sintergrumd getreten, verdrängt von 
der Gegenwart, aber keln ſinnberückender Glanz kann 
es trüben und aus ſeinem Herzen verbannen. 

Wegen zunehmender Klänklichkelt der Baronin 
wellt die Familie auf einem der ſchoͤnſten Güter. 


Otto iſt an einer entfernten Univerſität, wo er ſich 


zum Staatsdienſt vorbereitet. Auch Leo bereitet ſich 
zum Examen vor, aber da man ihn faft gar nicht 
entbehren kann, ſo iſt er mit in der ländlichen Eins 
ſamktit. Dort erhält er von Wanda Nachrichten, 
unter anderen auch dieſe, daß Edith auf einige Tage 
nur in Marienburg weile. N 

Ja, Edith iſt gekommen! Nachdem ſich die 
gute Tante Franzel von ihrem Staunen erholt, nach⸗ 


dem Ernſt fie zwei Stunden lang bewundert, iſt ſie 


zu Wanda geellt, und In den hohen ſonnigen Räu⸗ 
men der Abtel ſitzt ſie zu den Füßen der Frau 
Majorin und hört auf deren lebhafte Erzählung. 
Hier findet ſie das, wonach ihr Herz am ſehnlichſten 
verlangt: Kunde von Leo! — Ungeſragt ſtrömt es 
non den Lippen der Mutter, das Glück des Sohnes, 
der einen fo edelmüthigen Gönner gefunden, daß es 
ihm möglich wird, feinen Neigungen folgend, die 
foszeften Ziele zu erreichen. 

Daß er im innigen Verkehr der Familie fo 
nahe ſtehe, wie ein Sohn! Leo ſelbſt ſagte darüber 
zwar ſehr wenig, aber — war es Abſicht oder war 


im Stande zu bauen und bauen auch, und zwar | weder auf Recommandation des Schuldirectors oder 


es wirklich nur der Nusdrud mütterlichen Stolzes 


ſich in ihrem Redeſtrom nicht aufhalten läßt. — 
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Im Auslande übernimmt Inſertions auftrag: Haazensteig 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 1 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


mein wird aber angenommen, daß die Exporteure 
und Agenten ein außerordentlich gutes Geſchäft 
gemacht, während die Ablader im Inlande unter 
den koloſſalen Preisſchwankungen vielfach zu lelden 
gehabt haben ſollen. Se 
Tobolsk. Die Zahl der Ueberſiedler aus dem euros 
pätjchen Rußland nach Sibirien hat, nach den „Pycex. 
BBR.“ in dieſem Jahre außergewöhnliche Dimenſionen 
angenommen, und bereits am 16. Juli die Geſammt⸗ 
uffer des Vorjahres überſchritten. Bis zu dieſem 
Termin haben Tjumen bereits 30,047 Perſonen 
paſſirt (9523 Männer, 7597 Frauen, 7002 männ⸗ 
liche und 4925 weibliche Kinder). Im Jull Über⸗ 
traf die Ueberſiedelungsbewegung alle Erwartungen, 
täglich paſſirten Tiumen gegen 200 Perſonen. Am | 
Auguſt nach Brendigung der Erntearbeſten in Ruß- ö 
land erfolgt wiederum ein verſtärkter Nachſchuh von | 
Ueberſiedlern, der in dieſem Jahre beſonders zahl» | 
reich zu werden verſpricht. 8 1 


Auständifce Machrühlen, 


— Man ſchreibt aus Ofipreußen: Die Oft 
preußiſche Südbahn hat in den letzten Tagen einen 
Verkehr geſehen, wie fie ihn nicht erwartete, „bei 
ſtärkſten ſeit ihrem Beſtehen. Die Get elde⸗ 
einfuhr aus Rußland hatte einen Umfang 
angenommen, welcher nur mit Auſbletung aller vor⸗ 
handenen Kräfte bewältigt werden konnte. Wenn⸗ 
gleich ſich die Elſenbahndirektlon bereits ſeit dem 
Bekanntwerden des Ausfuhrverbotes auf einen recht 
ftarken Verkehr eingerichtet und ihr Beamtenperſonal 
weſentlich bei ihrer Eingangsfiation zu Proſlken 
verſtärkt, auch ein Arbelterperſonal von mehr als 
300 Köpfen (darunter 60 aus Lyck tequitirte Sol 
daten) juſammengezogen hatte, ſo war das kaum 
genügend, den Anforderungen zu eniſprechen, ebenſo 
wenig wie die Zollbehörde mit ihren vorhandenen 
Arbeitskräften ausreichte, jedoch zur rechten Zet durch 
auswärtige Beamte unterflügt wurde, jo daß ein 
etwa 40 Mann ſtarkes Beamtenperſonal ihätig war. 
Auf dem Bahnhof herrſchte eln reges Treiben Tag 
und Nacht, von früh am Morgen bis ſpät in die 
Nacht hinein kamen Züge aus Rußland an, und | 
andere gingen nach Königsberg welter, Noch Inte |) 
veffanter wurde das Bild durch die langen Wagen 
zuge, welche mit Roggen beladen über das Neben: 
zollamt zu Klein- Proſtken ihren Weg zur Eisenbahn 1 
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— Laber,“ fügt die Frau Majorin pin n 
kann nicht wiſſen, wozu es noch fab e „ 
ane Se Ian mit Ir J fee A, 
un auch wirklich jetzt eln ner Mann, 
wle felten einer 1 = 1970 zn ki 
Erfägroden blickt Wanda auf die Mutter, die 
Edith bückt das Köpfchen tiefer — ſie Ift welß ge⸗ 
08 wie eln Schneeglöckchen. f - 
a — nun weiß fie es — hat es gehört, 
warum fie keine Kunde von Ihm Nie e 2 
So — und nicht anders kann es fein! — Aber 
keln Blick, kein Laut darf das e 
verrathen ; die Augen. blicken ins Leere, die zuckenden 
Lippen ſchwelgen und dle Ohren lauſchen welter, 
ange N BAER, i nd 2 en 
Bangenden Blickes ſchzut Wanda durchs Fenſter. 
Sie fühlt den tleſen Seelenſchmerz e 
auch ſie llebt den Bruder fait. mehr als — 
Kara z N ! e 1 5 2 
„Wie unüberlegt — wie grauſam ift doch die 
Mutter,“ denkt Wanda, „ja für fie wäre eine 5 
lige Schwiegertochter eine Genugthuung für alle 
Sorgen des Lebens! Aber Edith, meln armes Kind, 
wir wollen ſehen, ob er Dich vergeſſen kann, noch 
dieſe Stunde werde ich ihm mittheilen, da werden 
wir ja ſehen, ob die Mutter recht hat.“ 5 ai 
„Liebes Herz. — Sie find wohl noch ſehr von 
der Reiſe ermüdet, ſchlafen Ste denn?“ — mit 
dieſen Worten hebt die Mama den geſenkten Kopf 
Ediths und fie blickt in zwel tobttraurige, Augen. 
Ein Geſuihl von Reue ſchlſch in das Herz der Frau 
— aber, denkt ſie, „beſſer jetzt, — als ſpäter; Du 
findeſt ſchon noch Deinen Stamm, an dem Du Di 
binaufranken kannſt, armes Kind — die Erſte biſt 
Du ſicher nicht!“ Ye 
„Ja — ich bin müde, man ſollte es nicht 
meinen, die Fahrt ſtrengt an,“ erwiderte Edith, ſich 
ſelbſt mit Anſtrengung erhehend. „Ich werde jetzt 
gehen, aber Wanda — wenn es Dir recht iſt, ſo \ 
gehen wir morgen in den Wald,“ fügte fie hinzu. 
„Ich begleite Dich, Eddl, aber bitte, warte 
noch einen Augenblick.“ — Und in Eile, aber ohne 


nahmen in der Hoffnung, dort ihre Ladung abſetzen 
zu können. Aber ihr Hoffen war umſonſt. „Hätten 
wir nur Wagen, um unfere Sendungen fortbringen 
zu können, wir müſſen ſelber Roggen im Frelen 
lagern, es bleibt Euch nur Übrig, daſſelbe zu thun“, 
ſagten die Eiſenbahnbeamten. Und da ging's an's 
Abladen. Tagelang wurde der Roggen angefahren 
bis in die ſpäte Nacht. Dazwiſchen während einiger 
Tage anhaltender Regen, wodurch das Getreide viel⸗ 
ſach geſchädigt wurde. Dem Vernehmen nach paſſir⸗ 
ten das Zollamt während der letzten fünf Tage 
mehr als 700 eins, zwel⸗, breis, und vierfpännige 
Wagen mit etwa 10,000 Säcken Roggen. Im 
Elſenbahnverkehr gingen täglich 200—520 Wagen 
ein, darunter 150 —400 mit Roggen. Die Geſammt⸗ 
einfſuhr an Roggen ſoll dem Vernehmen nach ſich 
auf 2500 Wagen zu 10,000 Kilogramm belaufen 
haben. Wennſchon am 27. Auguſt der größte Verkehr 
etwas nachgelaſſen hatte, jo lagen doch noch auf 
dem Bahnhofe und in der nächſten Umgebung große 
Haufen Roggen, welche ihrer Verladung entgegen⸗ 
ſahen. Doch mußten die verfügbaren Eiſenbahn⸗ 
wagen vorerſt zum Weltertransport von Welzen in 
Anſpruch genommen werden, deſſen Einfuhr einen 
nicht gewöhnlichen Umfang zeigt. 

— Die „Köln. Zeitung“ bemerkt zu den Mit⸗ 
thellungen franzöſiſcher Blätter über die an der 
deutſchen Grenze getroffenen Ber 
feſtigungen; Die Franzoſen haben es auf dleſe 
Weiſe verſucht, um ihre Grenze eine oder vielmehr 
drei chineſiſche Mauern zu ziehen und haben damit 
in der That ein Bollwerk errichtet, deſſen Durch⸗ 
brechung dem Angreifer große Schwierigkeiten und 
furchtbare Opfer an Menſchen auferlegen würde. 


Wie alle guten Dinge hat aber auch dieſes Ber | 


ſeſtigungsſpſtem feine ſchlechten Selten, die den Fran⸗ 
zoſen durchaus nicht unbekannt find, Es erfordert 
zur Beſetzung große Truppenmaſſen, die nun nicht 
mehr im offenen Felde zur Verwendung kommen 
können, und es lähmt den Geiſt der Offenſive, ohne 
die nun einmal ein Krieg nicht firgreich zu Ende 
1 705 werden kann. Mit dleſem Ueberfluß an 

eſeſtigungswerken iſt übrigens der Gedanke ſchwer 
zu vereinigen, daß die Franzoſen bel einem Krlege 
die Dffenfive ergreifen wollen, und wenn wir ſie 
nicht angreifen, fo könnte die Wel! das immerhin 
ſonderbare Schauſplel erleben, daß dle zwel größten 
Armeen Europas fi beobachtend gegenüber ſtehen, 
ohne aneinander zu kommen. 

— Charles Laurent, der ehemalige Cheſredac⸗ 
teur des Journal „Paris“ elſert im „Malin“ 
gegen die Zulaſſung fremder Offt⸗ 
ere bel den großen Mavövern. Dleſe 
Offiziere ſind nach ſelner Darſtellung im Grunde 
nur Spione (I), welche dle franzöſiſchen Befehls haber, 
das Material, dle Lelſtungsſählgkeit der Truppen 
Überwachen, ausſpähen und dann helmberichten, was 
fie geſehen haben. General Saujfier wird 28 Tage 
lang biefe höflichen, „ſchnüffelnden“ () Herren an 
den Ferſen haben und der Herr Oberſt Soundſo 
oder Maſor X. wird lächelnd allen feinen Bewegun⸗ 
gen folgen und feiner Reglerung melden, wle lange 
der Generallſſimus des franzöſiſchen Heeres es zu 
Pferde aushält. Für den Kalſer Wilhelm und den 
Kalſer Franz Zofel wäre es wlederum höchſt lehrreich, 
zu erfahren, wie der General de Ballifet, der eines 
der mobilifirten Heere befehligt, mit feinen Cavalle⸗ 
rleregimentern umgeht, was er von ihnen fordert 
und was fie. zu leiften im Stande find. So hat 
man zwanzig Jahre lang gearbeitet, Milliarden über 
Miliarben ausgegeben, Generationen um Generationen 
gezwungen, dle beſten Jugendjahre in der Caſerne zus 
zubringen — das Alles, um vor Leuten zu parabiren, 
enen man vielleicht morgen als Felnd geyenliberftehen 
wird, um ihnen zu geflatten, daß fie ſich alles genau 


daß Leo dle Abſicht merkt, ſchrelbt fie ihm und 
ulmmt den Brief mit zur Beſorgung. i 

Arm in Arm gehen ſie durch die Linden. 
Wanda ſchelnt Edith's Ruhe nicht zu merken. Es 
iſt noch Alles jo ſchön wie damals, aber. farblos 
— öde und verlaſſen ſcheint es Edith, es fehlt der 
verklärende Glanz des Glückes! 

Ondlich hat Edith alle Fragen und Antworten 
überwunden, endlich iſt es Abend — iſt ſie allein 
in ihrem ſtillen Stübchen. — Draußen rauſcht der 
Mühlenbach wie damals, Alles um fie herum iſt 
noch fo, wie fie es verlaſſen. Edith ſitzt am Fenſter, 
eine buftvolle, achtlos gebrochene Blumt! 

Sie kämpft mit dem unermeßlichen Weh ihres 

erzens ſo lange, bis ſie zu der Einſicht gekommen 
ſſt, daß es nicht anders fein könne. 

„Ich allein bin ſchuld! Wie konnte ich mir 
in meiner Armuth, in meiner Mangelhaftigkeit eine 
reden, daß er — daß ich ihm mehr ſel als Andere! 
Welche e . von mir, zu denken, daß er ſich 
meiner erinnere, daß er an mich denke — an die 
häßliche Edlih. Welche Thorheit, welche Sünde! 
Er gehört In andere, hohe Kreife, dorthin gehört 
fein Leben — feine Liebe! Iſt es nicht des Glückes 
genug für mich, daß ich für ihn beten darf!? Ach 
Gott — mache ihn glücklich, recht glücklich!“ So 
ſpricht ihr Herz, flüſtert ihr Mund und unauſhaltſam 

leßen ihre Thränen. An ihren gefalteten Händen 
blitzt der Ring und fle denkt an Annunziata und ſie 
giebt ſich alle Mühe, ihre Liebe fo zu bekämpfen wie 


dleſe. Der erſte Schimmer der Morgenröthe zeigte 


ſich, als ihre müden Augen und das wehevolle Herz 
Nuhe fanden! 

Edith iſt im Walde; aber nicht, wie ſie dachte, 
mit Wanda allein. Dieſe hat, um ihre Freundin 
aufzuheltern, ihr keine Zelt zu trüben Gedanken zu 
17 705 fünf junge Mädchen eingeladen, und Alle, 
ganz vergnügt, Edith hier zu haben, find voller 
Frohſinn und Freude. Dieſes Mal iſt kein Grund 
zu irgend welcher Mißſtimmung vorhanden, fie 
wiſſen auch bereits, daß Edith nur einige Tage ver» 
wellen kann. — Weiß Gott, wie es die Forſteleven 
rausbekommen, daß im Walde Damenkaffee fe, es 
haben ſich zwel elngeſchmuggelt, und da es nette 


„ ——j— . — f ˙ * -w- ⅛Üͤꝙ 


— 


anſehen und dem Geheimniß einer Schwäche des 
gefürchteten Gegners auf die Spur kommen. 

— Aus Rom wird der „Schleſiſchen Zeitung“ 
über die Finanzlage Italiens geſchrieben: 
Nicht ohne ſchmerzliche Verwunderung nimmt man 
bier allgemein den durch die factiſchen Verhältniſſe 
keineswegs gerechtfertigten ungünſtigen Stand der 
italieniſchen Rente wahr, und das Vertrauen, welches 
man noch vor Kurzem der Finanzpoljtik des gegen⸗ 
wärtigen Cabinets allgemein entgegenbrachte, beginnt 
bereits in bedenklicher Weiſe abzunehmen. Es un⸗ 
terltegt keinem Zweifel, daß das übrigens nicht 
allarmirende Defieit im Staatshaushalte Dank den 
von dem gegenwärtigen Cabinete eingeführten Er⸗ 
ſparniſſen, wenn auch nicht ganz, fo doch theilwelſe 
beſeitigt werden wird. Andererſeits ift aber auch 
die Behauptung nicht ganz unbegründet, daß durch 
Erſparniſſe allein die Finanzen eines großen Relches 
nicht gehoben werden können, und dies umſoweniger, 
wenn dleſe Erſparniſſe einen ſolchen Umfang ars 
nehmen, wle es thatſächlich der Fall iſt, ſo daß 
durch dieſelben der Reg llerung dle Möglichkeit bes 
nommen wird, Unternehmungen durchzuführen, welche 
bie Elnnahmegnelle des Landes vermehren, und wenn 
auf dieſe Welſe Tauſenden und Tauſenden der ge⸗ 
wohnte Erwerb entzogen und die Steuerkraft des 
Landes beeinträchtigt wird; denn es iſt eine That⸗ 
ſache, daß ſelt der Einführung dieſes übertriebenen 
Sparſyſtems die Einnahmen des Landes fortwährend 
abnehmen und, was einerſelts an den Auslagen er⸗ 
ſpart wird, andererſeſts in Folge der verminderten 
Einnahmen verloren geht. Um die Einnahmen des 
Landes zu vermehren, die Productlvltät der verſchle⸗ 
denen Einnahmequellen zu erhöhen, iſt vor Allem 
elne Hebung der finanziellen Kräfte, eine Beſſerung 
der landwirthſchaftlichen und induſtrlellen Verhält- 
niſſe des Landes nothwendig. Bis jetzt hat aber 
das gegenwärtige Miniſterlum in dleſer Richtung 
nichts gethan, keinerlel befriedigende Reformen eln⸗ 
geführt und ſeine ganze Kraft in dleſer Richtung 
auf weitgehende Elnſchränkungen des Ausgabenetats 
concentrirt, ein Vorgehen, durch welches manche 
wichtige Einnahmequelle verſtopft wurde. Allerdings 
muß man ſich vor Augen halten, daß ſich ſo wich⸗ 
tige finanzlelle, ökonomiſche und adminiftrative Re⸗ 
formen, wie fie in Itallen erforderlich wären, um 
die Steuerkraft des Landes zu erhöhen, nicht im 
Handumdrehen durchführen laſſen, unp es erſchelnt 
daher als ein Gebot der Gerechtigkelt, dem Minis 
ſterlum Zeit zu laſſen, dieſe Reſormen eingehend zu 
Nubiren, ehe man deſſen Finanzpolitik offen verur⸗ 
thellt und das Vertrauen zu derſelben aufglebt. — 
In engem Zuſammenhange mit dem gegenwärtigen 
finanziellen und wirihſchaftlichen Problem Itallens 
ſteht die Bankfrage und Vermehrung der Goldreſerve 
behufs Durchführung der Bankreform. Die Noth⸗ 
wendigkelt, große Quantltäten Gold dem Verkehre 
zu entziehen und als Bankdepoſit zu verwenden, If 
ebenfalls elner der Gründe, welche das Sinken der 
italleniſchen Staatsrente verurſachten. Andere Ur⸗ 
ſachen, welche das conſtante Sinken der italienischen 
Rente rechtfertigen würven, fehlen vollſtändig, denn 
weder der Stand der italleniſchen Finanzen, noch 
politiihe Momente vermögen dleſe Erſcheinung zu 
rechtfertigen. Italien hat ſich mehr als einmal in 
weit ſchwſerigeren ökonomiſchen und finanzlellen Ver⸗ 
haltalſſen befunden als gegenwärtig, ohne daß dabel 
fein. Credit für die Dauer gelitten hätte, und das 
Land iſt aus dleſen zeitweiligen Verlegenhelten ſtets 
ſiegreich hervorgegangen. Es iſt font vorauezuſehen, 
daß, wenn einmal die ungerechtſertigte Panik vor⸗ 
über iſt, auch die italleniſche Rente den ihr gebühren⸗ 
den Rang auf dem europäischen Geldmarkte ein⸗ 
nehmen wird. Um aber dieſes Biel zu erreichen, 
it es nothwendig, daß die italleniſche Regierung mit 


deren Unterhaltung gefallen. Weithin tönt das 
fröhliche Lachen und ſelbſt Edith, dle ſich um Alles 
in der Welt nicht verrathen will, iſt jo heiter, als 
möglich, g . 
Einer der Herren hat fojort, die neue Er⸗ 
ſchelnung bevorzugend, ſich zu Ihrem Ritter aufge⸗ 
worfen, was von den jungen Damen durchaus nicht 
mißliebig aufgenommen, vielmehr auf alle Art 
proteglrt ward. Da es ein witziger ſchlagfertiger 
junger Mann iſt, fo, macht es Edith Spaß, ſich ein 
wenig mit ihm herumzuzanken; aber mehr und mehr 
erwacht des jungen Mannes Intereſſe und er hat 
in kluger Rückſicht auf alle Fälle ſich bereits das 
Recht geſichert, Edith auf dem Heimwege mit feinem 
Leben zu beſchützen und durch die Schauer des 
Waldes zu begleiten. 

Schon fallen die Sonnenſtrahlen ſchräg durch 
die Wipfel der Bäume. die Schatten werden länger 
und würziger athmet die Luft des Waldes. 

Da raſchelt es in den Zweigen, Wanda ſchaut 
bin und ſieht ihren Bruder eiligſt des Weges 
kommen. b 

„Leo“, ruft fie, freudig erſchrocken und ellt 
ihm entgegen. „Du haft meinen Brlef ſchon ?“ fragt 
fie lelſe. 

„Ja, heute früh“, antwortet er fie begrüßend. 

„Und da iſt er ſchon hier, das heißt wirklich: 
auf Flügeln der Liebe,“ denkt Wanda. Er aber 
hat den fröhlichen Kreis ſchon flüchtig begrüßt und 
ſeine Augen ruhen auf Edith, welche vor Ueber⸗ 
raſchung faſt ſprachlos if. Gluth und Bläſſe 
wechſeln in ihrem Geſicht. Ohne Weiteres tritt er 
auf ſie zu. In den Händen hält er eine lange 
Erdbeerenranke mit purpurrothen Früchten. 

„Fräulein Edith, erlauben Sie“, ſpricht er 
lächelnd und legt ihr dle Ranke an das Haar. 
„Sehen Sie,“ ſagt er und ſieht ſich im Kreiſe um, 
wenn Tante Seraphine hier wäre, ſo müßte ſie 
doch ſagen, daß aus den Blüthen Früchte geworden 
ſind.“ 

Aber Edith, einem augenblicklichea Gefühl des 
Stolzes folgend, löſt die Ranken ſofort wieder heraus 


und ſagt erglühend: 


junge Leute von guter Familie find, laßt man | 


einem klaren Finanzprogramm bervortrete und mit dem 
Syſtem der übertriebenen und verderblichen Erſpar⸗ 
niſſe breche, da dieſes Syſtem durchaus keine Pa⸗ 
nacee für dle finanziellen Schwierigkeiten eines großen 
Staates bildet. 

— Aus Valparaiſo erhält die New⸗Vorker 
„World“ eine Depeſche, der zufolge die auf beiden 
Selten in der Schlacht von Concon Verwundeten 
nach Placilla gebracht und dort in Behandlung 
genommen wurden. Man befürchtet jedoch, daß 
noch viele derſelben ohne Pflege umherliegen, obgleich 
die freiwillige fremde Krankenpflege, wie auch dle 
Aerzte von den fremden Krlegsſchiffen auf dem 
Schlachtfeld gute Dienſte geleiftet haben. Valparaiſo 
wird als ruhig geſchildert, es ſollen Fremde keinerlei 
Schaden genommen haben. Bei der Uebergabe von 
Santjago durch Balmaceda an den General Baque⸗ 
ba: 0 befanden ſich nicht gentigende Truppen in der 
Stadt, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, in 
Folge deſſen ſie in die Gewalt von Unruheſilftern 
und Marodeuren gerietb. Empört über die von dem 
Präſidenten ſelther geübte Strenge zerſtörten und 
plünderten ſie die Klubhäuſer. Balmaceda's Ans 
hänger zerſtörten ihrerſelis die Eiſenbahn⸗Statlonen. 
Truppen gingen bereits von Valparaiſo nach Santjago 
ab, um Ruhe und Ordnung herzuſtellen. Der 
Aufenthalt Balmaceda's iſt noch immer unbekannt. 
Das Torpedoboot „Con dell“ und das Transport 
ſchiff „Imperial“ find. noch in den Händen der 
Beſiegten. „Esmeralda“ und „Aconcagua“ find 
ausgelaufen, um fie abzufangen. Der Redacttur 
des „Commercio“, eines Balmacediſchen Blattes, 
wurde wegen der Veröffentlichung einer gegen die 
Kongreſſiſten gerichteten Schmähſchrift erſchoſſen. 


NEN 


Das Spiel mit dem Rubeltours. 


Die fortwährenden Schwankungen des Rubel⸗ 
courſes zlehen jetzt wieber einmal die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Eine auffallende Erſchel⸗ 
nung hierbel iſt, daß zur Zeit der Coursunterſchled 
für ruſſiſche Grebitrubel per Caſſa, per ultimo 
und per nächſten eln ganz bedeutender ii. So ers 
gaben z. B. die Coursnotlrungen der Berliner 
Börſe am 14. (26.) Auguſt c. pro 100 Röbl. per 
ultimo 0, Mark und per nächſten 1% Mark 
mehr als per Caſſa, für den 18. (25.) Auguſt per 
ultimo 0% Mark und per nächſten 10 Mark 
mehr als per Caſſa, für den 12. (24.) Auguſt gar 
per ultimo 2,09 Mark und per nächſten 2½ Mark 
mehr als per Caſſa. Diefe Erſcheinung, meinen bie 
„Bupk. BBR.“, ſpreche von ſelbſt dafür, daß das 
gegenwärtige Sinken des Courſes einen ſpeculativen 
Character trägt und zwar werde es durch elne 
Balſſeſpeculatlon bedingt. 

In einem längeren offenbar inſpirteten Artikel 
ſucht nun das in Boöͤrſenangelegenheiten officlöſe 
Petersburger Blatt die Gründe zu dleſer Specu⸗ 
lation zu eruiren, 

Der erſte Anſtoß zum Sinken des Rubelcourſes 
habe unzweifelhaft einen politiſchen Hintergrund. 
Die Annäherung Rußlands und Frankreichs mit 
ihren geräuſchvollen Sympathlebezeugungen und des 
ren Widerhall in den Thellen Europas, wo ſich bie 
Preſſton der ſog. Frledensliga fühlbar gemacht, habe 
nämlich, je koſtbarer ſie für die Eigenliebe Rußlands 
ſel, deſto mehr die Erbitterung und den Wunſch, 
Schaden zuzufligen, in der Bevölkerung berjenigen 
Macht wachgeruſen, gegen welche dleſe friedlichen 
Maniſeſta tionen gerichtet ſeſen. Seit den ſiebziger 
Juhren ſtehe der ruſſiſche Rubel in Abhängigkeit 
von Berlin und alle Bemühungen, ihn zu befreien, 
hätten infolge der eigenarugen Conjuncturen der 


Frucht beanſpruche ich nicht, ich lege fie auf den 
Altar der Freundſchaft,“ und damlt legt ſie der 
erſtaunt blickenden Wanda die Ranken in den 
Schoß. \ 
Bis in dle Lippen erblaßt, hört und ſieht Leo 
das Beginnen des Mädchens. Hierher, zu ihr iſt 
er geflohen vor der drohenden Gefahr, ſich, feinen 
Vorſätzen untreu zu werden. Bei ihr wollte er 
fein Herz in Sicherhelt bringen, ſich Kraft holen, 
die Feſſeln zu zerreißen, welche nicht nur dle Llebe, 
auch die Pflicht der Dankbarkelt um ihn ſchlangen, 
und nun — — War dies Edith — feine, Edith ? 

„Wie Sie wollen,“ ſprach er mit erzwungenem 
Lächeln, aber feiner Stimme fehlte der Klang. 

Er mußte es wiſſen, um jeden Preis erfahren, 
was mit ihr vorgegangen. 
der junge Förſter Mühe, Edith's Aufmerkſamkelt zu 
ſeſſeln, und war fle es denn wirklich? Sie konnte. 
lachen und ſcherzen, während Leo müde und finſter 
zuhörte, er, den fie fo öffentlich beleldigt! Es litt 
ihn nicht länger, er ging eln Stückchen in den 
Wald, um nichts zu hören, nichts zu fehen, Als 
er zurückkam, brach man auf; nun wollte er. fie 
nicht vorübergehen laſſen die Gelegenheit und er 
bot ihr ernſt feine Begleitung. 

„Es thut mir leid, Herr Braun“, antwortete 
ſie ruhig. 

„Ich bin der Glückliche,“ und ſich vordrängend 
verbeugt ſich der Forſteleve und bletet Edith einen 
ſchönen, friſchen Elchenzwelg, den fie dankbar enl⸗ 
gegennimmt. 

Allein geht Leo, finfter, außer ſich, während 
dieſer Edith bis zur Pforte der Mühle führt, 

Nur wenige Worte ſpricht fie mit der Tante 
und eilt hinauf. Unerträglich aber iſt der wilde, 
verzweiflungsvolle Schmerz, der ſich Ihrer bemächligt 
in dem Bewußtſeln, für immer, für ewig eigenhändig 
die Blüthe ihres Herzens geknickt zu haben! Lang 
hingeſtreckt vor dem kleinen Hausaltar birgt fie das 
Geſicht in den zuckenden Händen uad qualvoll ringt 
ſich die Frage aus ihrem Herzen: Mußte es ſeln, 
mußte es wirklich fein? 

Die Nacht ſenkte ihre Schleier Über die ſchwerſte 


Nun erſt recht gab ſich 


„Die Blüthe war mir sehr lieb, aber — die | Stunde ihres Lebens. 


ausländiſchen Handelsbezlehungen Rußlands ſtets 
nur temporalre Erfolge erzielt. Man habe ſich 
damit begnügen müſſen, den auswärtigen Reichs⸗ 
credit von dem Joche der Berliner Banquiers zu 
befreien und durch eine Reihe glänzend durchge⸗ 
führter Converſionsoperatlonen das Gewichtscentrum 
des ruſſiſchen Credits von dem Rußland feindlich 
gefinnten deutſchen und engliſchen Markte nach Frank⸗ 
reich zu verlegen, welches ſeine Kaſſen den ruſſiſchen 
Papleren weit aufgethan habe. Jetzt erſt könne man 
ermeſſen, wie wichtig dieſe Maßregel geweſen jet. 

Da dle deutſche Börſe die Möglichkeit beſitze, 
ohne ernfiliche Gegenwehr von irgend welcher Seite 
die Schwankungen des Rubelcourſes zu beſtimmen, 
ſo nütze ſie das Factum der Mißernte in Rußland 
aus, indem ſie den Rubelcours immer mehr und 
mehr berabdrüde, ohne ſich daran zu ſloßen, daß 
ihr noch feine Anhaltspunkte bekannt feien, um die 
in dieſer Beziehung beſtimmende Frage entſcheiden zu 
können, ob die durch den Export erzielten Summen 
um ſo vlel von den, zu den internationalen Zahlun⸗ 
gen Rußlands erforderlichen Summen übertroffen 
würden, als es die Börſenſpeculanten annähmen. 

Die „Bupt. BB.“ laſſen ſich übrigens elnſt⸗ 
weilen noch nicht auf die Brantwortung dieſer Frage 
ein, das könne erſt in der zweſten Hälfte des Sep⸗ 
tembers erſolgen, wenn die Ergebniſſe der Ernte in 
Ziffern feſtgeſtellt ſein würden. Unabhängig aber 
hiervon hänge der Werth des ruſſiſchen Rubels nicht 
ausſchließlich nur von der diesjährigen Ernte ab, 
da dieſes Mißjahr Rußland nicht ganz unvorbe⸗ 
reitet gefunden habe. Man dürfe daher die gewal⸗ 
tigen Fortſchritte nicht außer Acht laſſen, welche die 
Ebd Finanzen. im letzten Trlennium gemacht 

en. 

Die Wirkung einer jeden Speculation die ſich 
nur auf momentane Verlegenheiten gründe, könne 
feine andauernde ſein, wie ſolches ſich zum Nach⸗ 
theil der Spreulanten im Jahre 1888 erwleſen 
bat, Bel einem Reſervefonds von 300 Milllonen 
Rubel — einer Summe, welche die Gefammtjunme 
der ſämmilichen Zahlungsverpflichtungen Rußlands 
für ein Jahr übertreffen — habe man keine Vers 
anlaſſung anzunehmen, daß die Erſchelnung vom 
Jahre 1888 ſich zum Nachteil der Speeulanten 
nicht wiederholen könne. (Duüna⸗ Zig.) 


Die Affaire Vacarescu. 


Königin Ellſabeth von Rumänſen, deren Zu⸗ 
fand ſich ſelt einlgen Tagen bedeutend verſchlimmert zu 
haben ſcheint, ſchrieb vor einigen Tagen, wie bereits 
telegraphiſch mitgetheilt, an den König, daß er fie 
in Venedig beſuchen möge, und erwähnte in dem 
betreffenden Schreiben, daß er Fräulein Vacarescu 
in Venedig nicht mehr antreffen werde. Dadurch 
enlſtand das Gerücht, daß Fräulein Vacarescu Ve⸗ 
nebig bereits verlaſſen habe. Nach Empfang des 
Schrelbens ließ König Carol einige Tage ver⸗ 
ſtreichen, ohne einen Beſchluß zu ſaſſen. Dienftag, 
ben 25. Auguſt, traſen ſaſt ſämmillche Minifter, 
welche nicht beurlaubt ſind, in Sinala ein, und, 
ohne enen förmlichen Minlſterrath abzuhalten, bes 
ſprach man die Sachlage. Inſolge dleſer Beſprechung 
begab ſich General Florescu Mittwoch Vormittag 
in den Palaſt und hatte mit dem König eine län⸗ 
gere Unterredung, in welcher der Minifterpräfivent 
den König bat, nicht abzurelſen, da dle Verſicherung 
fiber, bie deſinitive Trennung des Frl. Vacareseu 
von der Königin in dem erwähnten Schreiben nicht 
beſtimmt genug ausgeſprochen ſel. General Flo⸗ 
tescu machte den Vorſchlag, Jenachſtza Vacareseu 
von feinem Geſandiſchaftspoſten in Rom abzurufen 
(IR unterdeß geſchehen), weil derſelbe ſich gegen de 


Entſa 
Loos. Ehe jedoch der 
unauſhaltſam über die 
gegen. f 
XIV. 


Unaufhaltſam dreht ſich das Rad der Zel 
und ob auch welterſchüternde Eteigniffe die a 
durchbrauſen oder im Stillverborgenen ein armes 
Menſchenherz kämpft und ringt und doch nicht 
ſterben kann, — nicht eine Secunde halt es an — 
es rollt welter, raſtlos, — unauſfhaltfam! 
Edith iſt nur noch die einzige Tochter des 
Hauſes, auch Klara hat daſſelbe als glückliche Frau 
verlaſſen. dirmd n 8 Bd 
Papa Willert iſt noch immer ſehr rüſtig und 
wie ſonſt unermüdlich fleißig. 8005 1 
Geſicht iſt noch voller, ſeln Umfang noch finttlicher 
geworden, hier und da nur zeigt ſich ein Silber⸗ 
faden in dem ſchwarzen vollen Haar, er iſt trotz ſeines 
Alters eine angenehme hübſche Erſcheinung. — Und 
Ediih? Sie pflegt den Vater, verwaltet den Haus 
balt — ſchmückt die Gräber — und iſt den ver⸗ 
ſchiedenen kleinen Neffen und Nichten eine zärtlich 
ſorgende Tante; denn — nicht immer iſt es ſtill 
im alten trauten Heim, ſobald es in der Nalur 
zu grünen und zu blühen beginnt, kehrt eine Tochter 
nach der anderen auf Tage und Wochen ein, um 
ſich zu erholen und je, nach Art und Zahl der 
Sprößlinge Uncuhe, Lärm und Leben zu verbreiten. 
Beſonpers verläuft der Geburtstag des lieben Groß⸗ 
papa immer ſehr geräuſchvoll. Denn da finden 
fie ſich, wenn möglich, alle zuſammen. Inmitten 
der blühenden Enkelſchaar, von feinen Töchtern ge⸗ 
liebt, den Schwlegerſöhnen verehrt, im Vollbeſitze 
wirklicher Hochachtung aller derer, 


gung war fortan ihr 
Tag graute, wandelte Leo 
Berge feinem Geſchick ente 


einigung alles deſſen, was dem alten a 
irgend Freude bereiten kann. Da 7 10 blüht i 
es im ganzen Hauſe, 
die Roſen zu ſparen, die gerade 
reichſter Fülle ſich erſchließ en. ˖ 

orſezung folg.) 


HE 


mit denen er 
in Berührung kommt, bietet dieſer Tag die Ver⸗ 


denn man hat nicht nöthlg, 
zu dieſer Zelt in 


Begleitung mitnehmen. 


würde. 


Willen ſeines Souverains aufgelehnt habe. Ferner 


ſchlug der Miniſterpräſident vor, mehrere ausläns 
viſche medlciniſche Koryphäen nach Venedig zu bes 
rufen, welche die Behandlung der Königin übers 
nehmen ſollen. Falls der Geſundheitszuſtand der 
hohen Frau den König nöthigen ſollte, nach Vene⸗ 
dig zu reiſen und Frl. Vacarescu ſich noch dort be⸗ 
finden ſollte, möge der Monarch einen Minifter zur 
Mittwoch Abend traf Herr 
J. Vacareseu aus Venedig in Sinala ein, wo ihm 
kategoriſch erklärt wurde, daß er ſeine Tochter aus 
Venedig entfernen möge. Der Geſandte gab jedoch 
die Erklärung ab, er könne feine Tochter, da fie 
majorenn ſel, nicht mit Gewalt aus der Umgebung 
der Königin entfernen. Man iſt in Bukareſt allge⸗ 
mein der Anſicht, daß in wenigen Tagen in dieſer 
Sache ein endglltiger Entſchluß gefaßt werden 
Das Kabinet vertritt übrigens dle Anſicht, 
daß die Königin, wenn es ihre weit vorgeſchrittene 
Nervenkrankheit jetzt noch geſtatte, unverzüglich Vene⸗ 
dig verlaſſen und nach Rumänien zurückkehren ſolle. 
Der König ſoll auch in Folge deſſen an die Königin 
telegraphirt haben, ſobald als möglich nach Schloß 
Peleſh zurückzukehren. Herr J. Vacarcscu äußerte ſich 
einem Journaliſten gegenüber über die Affaire feiner 
Tochter folgendermaßen: „Ich habe ſelbſt den König 
erſucht, meiner Tochter nicht zu geſtatten, daß ſie 
die Königin auf ihrer Neife begleite, und es wurde 
chatſächlich der Beſchluß gefaßt, daß meine Tochter 
nach der Abreiſe der Königin das Hoflager für 
immer verlaſſen ſolle. Einige Tage ſpäter brachte 
ich in Erfahrung, die hohe Frau beſtehe darauf, daß 
meine Tochter fie begleite, und der König habe es 
zugegeben, weil er befürchtete, der Zuſtand ſeiner 
Gemahlin könne ſich bel einer Welgerung verſchlim⸗ 
mern. In Folge deſſen wurde zwiſchen dem Könige 
und mir Folgendes verabredet: Der König werde 
ſich nach Venedig begeben, und ich ſolle Allerhöchſt⸗ 
demſelben folgen, um meine Tochter abzuholen. Da 
der König ſeine Reiſe jedoch von Tag zu Tag aufs 
ſchob, mußte ich endlich allein relſen. In Venedlg 
wurde ich von der Königin ſehr ſchlecht empfangen, 
ſie welgerte ſich hartnäckig, meine Tochter zu ent⸗ 
laſſen. Vergeblich beſtand ich darauf und nahm 
ſogar meine Vaterrechte in Anſpruch; doch beharrte 
die Königin unerſchütterlich auf ihrem Enlſchluſſe 
und wles mir ſogar die Thüre. Was meine Tochter 
anlangt, ſo glaubt ſie, die Königin in ihrer Krank⸗ 
heit nicht verlaſſen zu dürſen. Was kann ich aber 
thun? Was ich that, führte zu Skandalea und 
verfchlimmerte nur den Zuſtand der Königin. Ich 
bin hierher gerelſt, um den König zu erſuchen, dieſen 
unerquicklichen Zuſtänden ein Ende zu machen.“ 
(Der Anfang vom Ende iſt bereits herelngebrochen, 
denn der „ſchwache Vater“ und noch ſchwächere Die 
plomat wurde, wie bereits erwähnt, gezwungen, feine 
Demiſſion zu geben. 


Tnneshrunik, 


— Die Ueberführung der Mobillen des männs 
lichen Gymuaſiums nach dem bekanntlich von der 
Scheibler'ſchen Famille erbauten prächtigen Gebäude 
an der Dzikaſtraße wird noch im Laufe dleſer Woche 
beendet fein. Am 9. d. M. verjammeln ſich die 
ſämmtlichen Schüler zum erſten Male in dem neuen 
Gebäude und begebe! ſich ſodann zu einem Eröff⸗ 
nungs⸗Gottesblenſte in die verſchledenen Gottes häuſer. 
Der eiſte Unterricht in den neuen Räumen findet 
ſodann am 13. d. M. ſtatt. 

— Unſere Stadt iſt in der Mittwochsnacht 
leider wieder einmal der Schauplatz einer blutiger 
Thal geweſen und zwar wird uns der Sachverhalt 
wie folgt geschildert: Der Gutsbeſitzersſohn Plas⸗ 
kowskl aus Miroslawlce bei Lutomlersk fuhr in der 
erwähnten Nacht mit elner Droſchke nach Haufe. 


Als derſelbe nun bis hinter die an der Konſtantiner 


Chauſſe belegene Kaſerne des 37. Infanterit⸗Regl⸗ 
ments gekommen war, wurde er von einigen Män⸗ 
nern überfallen und durch mehrere Meſſerſtiche in 
den Hals und die Bruſt ſchwer verwundet. Der 
vor der Kaſerne guf Poſten ſtehende Soldat ſchlug 
in Folge der Hülſeruſe des Ueberfallenen Allarm 
und eilten mehrere Leute herbei. Als dies die Räu⸗ 


ber bemerkten, lleßen fie von ihrem Opfer ab und 


entflohen. Herr Piaskowaki, welcher ſchrecklich zuge, 
richtet ſein ſoll, wurde nach einem Hotel gebracht 
und ſoſort ärzliche Hülfe herbeigeholt und ſoll Aus⸗ 
ſicht vorhanden ‚fein, denſelben am Leben zu er 
halten. 

— Ein ſeltenes Jubiläum. Der hleſige 
Maurermelſter Herr Karl Robert Nefiler, 
eine allgemein geachtete Perſönlichkeit, beging am 
geitrigen Tage ſeln funſzigjähriges Meifterjubiläum, 
Anläßlich dieſer ſeltenen Feler wurde dee Jubilar 
am frühen Morgen durch eln Ständchen begrlißt 
und am Vormittag erſchlen eine Heputation ſeiner 
Fachcollegen, welche ihm eine Glückwunſch⸗Adreſſe 
und ein von denſelben geſtiſtetes Ehrengeſchenk, 
beſtehend aus einem prächtigen ſilbernen Pokal 
überreichte. — Das „Lodzer Tageblatt“, welches 
feit feinem Erſcheinen den Jubilar zu ſeinem Abon⸗ 
nenten zählt, benützt biefe Gelegenheit, um demſelben 
ſeinerſelts ebenfalls die beiten Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. Möge es ihm beſchleden fein, noch lange 
in gleicher -Nüftigkeit, deren er ſich heut erfreut, 
unter den Seinen zu wellen. 

— In der hleſigen katholiſchen Kreuz ⸗ Kirche 
findet am 14. d. M. Ablaß ſtatt. An demiſelben 
werden ſich ſämmtliche Geiſtliche des Lodzer Deca⸗ 
nats bethelligen. 

— Dutchgegaugene Pferde, Geſtern Vor⸗ 
mittag ließ der Kutſcher eines hieſigen Hotels 
Omnibuſſes, welcher ohne Gäſte vom Bahnhofe 


zurückfuhr, ſein Gefährt ohne Aufſicht ſtehen und 


ging nach einer Schenke. Plötzlich wurden die 
Pferde ſcheu, gingen im ſauſenden Galopp durch 
und überrannten in der Kamtennaſtraße drei Kinder. 


Eins derſelben ſoll hierbei ziemlich ſchwere Ver⸗ 


letzungen davongetragen haben. Glücklicherwelſe 
ſtürzte der Wagen bald darauf um, ſodaß die 
Pferde angehalten werden konnten und weiteres 
Unglück, das ſonſt wohl unausbleilblich geweſen wäre, 
verhütet wurde. f 

— Ein häßliches Familienbild entrollte ſich 
am Mittwoch kurz vor Abend den Paſſanten und 
Bewohnern der Wolborskaſtraße. Dort wurde ein 
total betrunkener Arbeiter von ſeiger Frau und 
Tochter auf das unbarmherzigſte durchgepengelt und 
zwar benützte die erſtere eine Mangelkeule und dle 
letztere einen Kallttel als Züchtigung⸗Inſtrument. 
Die häßliche Scene hatte eine größere Zuſchauer⸗ 
menge angelockt, welche ſich halbiodt lachen wollte. 
Was der Aermſte, dem von ſeinen Lieben jo übel 
mitgeſplelt wurde, verbrochen hatte, fonnten wir 
nicht erfahren. 

— Der Lodzer Mäuner⸗Geſang⸗Verein ver⸗ 
anſtaltet für ſeine Mitglleder und deren Familien 
am Sonnabend im Garten des Hotel Mannteuffel 
ein Gartenfeſt. 

— Die Konſtantinerſtraße wird gegenwärtig 
umgepflaſtert, jedoch nicht, wie dies gewöhnlich ge⸗ 
handhabt wird, in ihrer ganzen, ſondern nur in 
der halben Breite, ſodaß alſo der Wagenverkehr 
nicht geſtört iſt. 

— Eine ſtürmiſche Scene ſpielte ſich dieſer 
Tage vor dem Berliner Schöffengericht ab. Ein 
Arbeiter Trippel erſchlen auf der Anklagebank, um 
ſich wegen wiederholter körperlicher Mißhandlung zu 
verantworten. Dem Angeklagten iſt es, wle er mit 
lauter Stimme und im Tone der höchſten Erregung 
erzählte, außerordentlich ſchlecht gegangen. Aus bes 
ſonderen Gründen war er genöthlgt, längere Zelt 
außerhalb Berlins zu leben, und als er nach Hauſe 
zurückkehrte und die Häupter feiner Lieben zählte, 
da beſah er, wie er ſich ausdrückte, „ſeinen Scha⸗ 
den“, denn er überzeugte ſich, daß es „ſtatt ſechſe 
ſieben“ waren. Man wird es dem Manne nicht 
verdenken können, daß er ob dieſes Familienzu⸗ 
wachſes nicht ſehr erbaut war, ſonvern einen Stock 
ergriff, zunächſt ſeline ungetreue Frau durchwalkte 
und dann dem Manne, der ſich ſo arg gegen das 
zehnte Gebot verſündigt, elne fühlbare Lektlon er⸗ 
theilte. Der hinkende Bote kam aber In Geſtalt 
der Anklage nach, und dle Schilderung feines Miß⸗ 
geſchickes vor dem Gerichtshof brachte den Angeklag⸗ 
ten in eine gewaltige Wuth, die noch zunahm, als 
der Verführer feines Welbes ihm als Belaſtungszeuge 
gegenüber trat. Auch dle Thatſache, daß der Ge⸗ 
richtshof, die ganze Situation würdigend, den Ange⸗ 
klagten nur zu 20 Mk. Geldſtrafe verurtheilte, ver⸗ 
mochte denſelben nicht zu beruhlgen. Er erklärte 
vielmehr, daß er die Strafe „nicht annehme* und 
bekundete nicht übel Luſt, ſeinen Gegner vor ver⸗ 
ſammeltem Gerichtshoſe zu lynchen. Unter lauten 
Drohungen ſtürzte ſich der Angeklagte mit erhobener 
Fauſt auf den Zeugen, und es wäre wahrſcheinlſch 
zu einer Rauferel im Gerichtsſaale gekommen, wenn 
nicht der Gerichtsbote rechtzeitig dazwiſchen getreten 
wäre und den wllthenden Menſchen glücklich zum 
Saale hinausbugſirt hätte. Aber noch eine 
mal wandte ſich der Angeklagte zu dem Zeugen und 
rlef ihm mit drohender Geberde zu: „Warte man, 
Jungelen, Du entgehſt mir nicht! Draußen ſtehen 
dle Kinder, und wir werden draußen ſo lange war⸗ 
ten, bis Du kommſt. Dann wehe Dir!“ Dem 
Zeugen ſchlen bei dleſer Ausſicht etwas bange zu 
werden; er blieb noch einige Zeit im Gerichtsſaale 
zurück und verließ dann auf einem Seitenwege das 
Gebäude. 

— Während der letzten drei Wochen iſt es, 
wie engliſche Blätter aus New⸗Vork berichten, ge⸗ 
lungen, in einer faſt regenloſen Gegend 9 Regen⸗ 
ſchauer künſtlich zu erzeugen. Das vom landwirth⸗ 


ſchaftlichen Departement der Vereinigten Staaten 


für die Verſuche gewählte Geblet befindet ſich mitten 
in Texas. Die Gegend eignet ſich durchaus nicht 
zum Ackerbau. Selt länger als drei Jahren iſt dort 
kaum Regen geſallen. Am letzten Mittwoch war die 
Vegetatlon verſengt, der Himmel unbewölkt; das Ba⸗ 
rometer ſtand auf 30.50. Die Vlehhirten, welche 
gute Wetterpropheten find, erklärten, es ſei unmög⸗ 
lich, daß es regnen würde. Unter biefen Verhältniſ⸗ 


ſen wurde der folgende Verſuch ausgeführt: Fünf 


Ballons von 12 Fuß im Durchmeſſer, die zu elnem 
Drittel mit Sauerſtoff gefüllt waren, wurden in 
Höhen von 1,000 bis 10,000 Fuß mittels Elektri⸗ 
zität zur Exploſion gebracht. Auf dem Erdboden 
wurden 350 Pfund Dynamit in Packeten von 10 
— 20 Pfund alle Minute abgefeuert. Der letzte 
Schuß erfolgte 10 Uhr Abends. Um 3 Uhr am 
nächſten Morgen fing es an zu donnern und kurz 
darauf trat ſtarker Regen ein. Beim Sonnenaufgang 
ſah man einen herrlichen Regenbogen. Der Regen 
hörte erſt um 8 Uhr auf, begann aber auf's Neue, 
als man noch mehr Dynamit explodiren ließ. 

— Das Unglück bei Zollikofen wird in 
feinen finanziellen Folgen für die Jura⸗Simplon⸗ 
Bahn von einem Correſpondenten der „Liberté“, 
der auf competente Fachleute ſich beruft, ſolgender⸗ 
maßen dargeſtellt: Wenn die Unterſuchung feſtſtellen 
ſollte, daß die Schuld an dem Unfall Beamten der 
Jura⸗Simplonbahn zu Laſt falle, jo würde ſich dle 
Liquldatlon des Schadens — vom Materlalſchaden 
abgeſehen — alſo geſtalten: Die Entſchüdigungen an 
die Opfer der Kataſtrophe dürften ſich im Maximum 
auf 315,000 Fr. belaufen. Daran hätte dle Jura⸗ 
Simplon⸗Bahn vorab 15,000 Fres. zu leiſten. Von 
den Übrigen 300,000 Fr. hätten Centralbahn, 
Nordoſtbahn, Vereinigte Schweizerbahnen und Gott⸗ 
hardbahn zuſammen zwei Drittel, alſo 200,000 Fr. 
zu decken, fo daß der Jura⸗Simplon⸗Bahn 100,000 
Fr. verblieben. Mit den oben erwähnten 15,000 Fr. 
würden alſo der Jura⸗Simplon⸗Bahn im Ganzen 
115,000 Fr. auffallen. Von dieſer Summe feien 
jedoch vier Fünftel, alſo 92,000 Fr. durch Verſi⸗ 
cherung gedeckt. Demnach Hätte die Jura⸗Simplon⸗ 


| 
| 


Bahn allein nur 23,000 Fr. zu tragen und zwar 
bezeichnet der citirte Corteſpondent der „Liberté“ dieſe 
Rechnung als den ungünſtigſten Ausgang für die 
Jura⸗Simplon⸗Bahn. 


Bleint Halten. 


— Das A m Mil.⸗Wochenbl.“, welches ſich ſchon 
vor einiger Zeit für die Beſeitigung des Schleppfäbels bei 
der Kavallerie ausgeſprochen hatte, tritt jetzt auch energiſch 
dafür ein, daß der Säbel bei der Feldartillerie in Wegfall 
komme und bei ſämmtlichen Berittenen, Unteroffizieren, Fah⸗ 
rern und reitenden Kanonieren durch ein kurzes Seitengewehr 
erſetzt würde. 

— In Hamburg trafen dieſer Tage, wie der „Damb. 
K.“ berichtet, zwei Soldaten der weſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
welche ihrem Vorgeſetzten den Gehorſam verweigert hatten, 
mit dem Dampfer „Gertrud Woermann“ als Gefangene ein. 


Neuelle Dal, 


Mitan, 1. September. Um eine willkürliche 
Steigerung der Brobpreife zu verhindern, haben alle 
Stadtverwaltungen des Gouvernements auf Verfü 
gung des Gouverneurs eine obligatoriſche Taxe für 
Roggenbrod eingeführt. g 

Tiflis, 1. September. Die Gruſiniſche Militärs 
ſtraße wurde durch Regengüſſe an mehreren Stellen 
beſchädigt. Zwiſchen den Stationen Ananur und 
Mletty hat der Verkehr aufgehört. - 

Rom, 1. September. Nach überelnſtimmenden 
Meldungen der römiſchen Blätter erkannte der ita⸗ 
lieniſche Miniſterrath theils in Folge hohen Wunſches, 
thells angeſichts der allgemeinen Lage die Unmög⸗ 
lichkeit an, weſtere Erſparungen im Kriegs⸗ und 
Marint⸗Etat einzuführen, ſowſe die Noihwendigkeit, 
die Reviſion einiger Steuern vorzunehmen. Nach 
„Capitano Fracaſſa“ ſoll die Revifion die Eingangs⸗ 
zölle und die Fabrlkatlonsſteuer betreffen, nach ans 
deren Blättern fol ſich dleſelbe u. A. auch auf die 
Alkoholzölle beziehen. f 

Bukareſt, 1. September... Der König wird 
morgen oder übermorgen nach Venedig abreiſen. Dr. 
Theodort, der Leibarzt der Königin, telegraphirte 
geſtern an den König, daß die Königin von einer 
Nückenmarkskrankheit befallen ſel, und nicht, wie 
behauptet wurde, an vorgeſchrlitener Gliederlähmung 
leide. Das Leiden hat ſich ſelt einer Woche bedeu⸗ 
tend verſchlimmert. Die Königin leidet außerdem 
noch au Herzſchwäche. 


Telegtraune. 


Schwerin i. M., 2. September. Das befrie⸗ 
digende Befinden des Großherzogs dauert an. Der⸗ 
ſelbe brachte einige Stunden auf dem Sopha zu. 
Die Nacht war zlemlich ruhig. 

Wien, 2. September. Der Fürſt und die 
Fürſtin von Montenegro find mit dem Erbprinzen 
heute früh über Trleſt nach Cettinje zurlickgereiſt. 
Der den Fürſten behandelnde Arzt begleitet denſelben 
auf der Reiſe. 

Schwarzenau, 2. September. Der Kalſer Franz 
Joſef iſt heute früh 8 Uhr 35 Minuten bier ein⸗ 
getroffen und fuhr unter den begelſterten Hochruſen 
der Bevölkerung durch die reichbeflaggten Straßen 
nach dem Schloſſe. 

Paris, 2. September. Das Petit Journal 
bringt einen mit dem Namen Thomas Grimm 
unterzeichneten Artikel, betitelt: „Pensces intimes 
du roi des Belges“, welcher Heftige Angriffe gegen 
den König Leopold der Belgler enthält und zu dem 
Schluſſe gelangt, der Köalg der Belgier, welcher 
im Jahre 1870 mit Freuden die Niederlage der 
Zaiferlichen Armee Frankreichs begrüßte, würde mit 
noch größerer Freude eine Niederlage det republika⸗ 
niſchen ſehen. Der Artikel ſchließt mit der Mah⸗ 
nung, es genlige nicht, die Vogeſen zu beobachten, 
man miüſſe auch die Maas im Auge behalten. 

Venedig, 2. September. Die heute Morgen 
hler verbreiteten Gerüchte über eine Verſchlimmerung 
des Geſundheitezuſtandes der Königin von Rumä⸗ 
nien ſind unbegründet. Auch iſt keinerlei Nachricht 
von der unmittelbar bevorſtehenden Ankunft des Königs 
von Rumänlen hier eingetroffen. 

Rew⸗Hork, 2. September. Der New „Vork 
Herald meldet aus Valparaiſo vom 1. des., auch in 
Concepelon und Talcahuano ſel es zu Ausſchreltun⸗ 
gen des Pöbels gekommen. Die Behörden verfügten 


jevoch über hinreichende Machtmittel, um die Untu⸗ 


hen zu unterdrücken. In Santiago und Valparalſo 
fei die Ruhe wiederhergeſtellt. 

New⸗Mork, 2. September. Meldungen aus 
Santlago beſagen, daß Balmaceda am 18. Auguſt 
42 Studenten erſchleßen ließ. Dleſelben waren bes 
ſchuldigt, ein Complot geſchmiedet zu haben, um 
elne Elſenbahnbrücke in die Luft zu ſprengen und 
dadurch die Bewegungen der Regierungstruppen zu 
verhindern. Vlele von dieſen Studenten waren we⸗ 
niger als 18 Jahre alt; einer davon wurde gepeitſcht, 
bis er das Complot eingeſtand. 

New Dork, 2. September. Aus Tacahuano 
(Chile) wird gemeldet: 2 Regimenter Reglerungs⸗ 
truppen, welche von Coquimbo nach dleſem Hafen 
auf das Schiff „Imperiale“ transpoctirt wurden, 
revoltirten, als fie die Nachricht! von Balmaceda's 


Sturz hörten. Sie erſchoſſen ihre Dfficiere und 
vereinigten ſich mit 1000 Bergleuten. Vereint 
ergriffen fie nun Beſitz von der Stadt Coronel 
25 engliſche Mellen ſüdlich von Concepeion, und 
begingen dort allerlei Frevel. Sie plünderten und 
brannten mehrere Vorraihshäuſer und tödteten viele 
Einwohner. Sobald die Nachricht von dieſen 
Gräueln in Valparaiſo eintraf, gingen das deutſche 
Kriegsſchiff „Sophie“ und das amerikanliſche „Daphne“ 
nach Coronel ab. f 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren; Abramson aus Libau. — 
Sontham aus Petersburg. — Derzawetz aus Elisawetgrad. 
Hotel Vietoria. Herren: Cyrafski und Szeze- 
pafski aus Sieradz. — Schiller aus Kalisch. — Haubold 
aus Warschau. — Lizak aus Prusinowice. 
Hötel de Pologne. Herr Genke aus Warschau. — 
Rogeiszewski aus Siedlce. — Sarnowski aus Kutno, — 
Morawski aus Grylew. — Prein aus Kalisch. — Pettan 


aus Berlin. — Szymanski aus Eaznow. — Geistl. Za- 


lewski aus Kaämierz, 
9 ————r— . — 
Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. N 
" 4) „ 7 „ 16 „ d, 
e ee eee 
— m 8 
7 100 % 8 80.5 Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. I) um 8 Uhr 40 Min. 5, 
7 9 „ 10 / 1 ormittags, 
„ 5) „ „ 80 „ Nachmittags, 
1 8 „ 8 „ 50 „ Abends, a 
„ 9) „ 10 „ 80 „ Nachts. 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 1. September 1890. 
Wehen Kopeken. 
in g 2 von — —— 
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Warſchau, den 2. September 1891. 
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Inferatu eo 
Ju Jernl. Töchter-Penſiouat 


von Frau Gabryella Herzfeld 
in Berlin, Adalbertſtraße 52, 
finden Mädchen zur wiſſenſchaftlichen, prak⸗ 
tiſchen und geſellſchaftlichen Ausbildung Auf⸗ 
nahme. Näheres durch Prospecte. Gefl. Aus⸗ 
kunft werden Acer Herr Dr. Wollberg, 
Herr Julius Aſcher l. F. Maybaum u. 
Aſcher, Herr Adolph Freund i. F. Wilhelm 5 
Landau. A 


——— Märzen-Lager-Bier. 


A. Fröhmels Restaurant, 
vorm. W. Kretschmer, Zachodnia Nr. 36, 
Ausſchank des beliebten Miärzen: 
Lager⸗Bieres aus der Brauerei 
Gebr. Gehlig, 


empfiehlt warme Speiſen zu jeder Tageszeit, ſowie auch 
guten, kräftigen Mittagstiſch. —3 


Müörzen-Lager⸗Bier. = 


| OOO OOO 
Allen meinen Gönnern und Freunden die ergebene Anzeige, daß 
bel mir am Sonntag, den 6., Montag, den 7. und Dienſtag, 
den 8. d. Mts. 


EKirmes- Fest 


ſtattfindet. Für vorzügliche Speiſen und ein gutes Glas 
Gehlig'ſches Märzen⸗Bier iſt beſtens geſorgt. 

Beſondere Einladungen werden der Kürze der Zeit halber 
nicht verſchickt. 


Märzen-Lager-Bier. 
1 


Hochachtunge voll 


. eln. 


2 
2 
0 
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Helenenhof. 


!!Monstre-Coneert!! 


Zum Beſten der Kaſſe Der freiwilligen Feuerwehr 
wird am 
Dienftaa, den 8. September 1891, 
Nachmittags von 4 Uhr ab, 
in den Anlagen des Vergnügungs⸗Etabliſſements „Helenenhof“ ein von zwei 
Militair⸗Orcheſtern, der Scheibler'ſchen Jabriks⸗Kapelle und einer hieſigen 
WDilettanten⸗Kapelle ausgeführten großartiges 


[Juſtrunental-Monſtrt-Contert! 


veranſtaltet. 
Nach Eintritt der Dunkelheit werden ſämmtliche Anlagen durch electriſches 
und beugaliſches Licht, ſowie durch chineſiſche Lampions feenhaft beleuchtet, 


auch wird ein großartiges Feuerwerk abgebrannt und außerdem A 
verſchiedene Ueberraſchungen seen 


Venetianiſche Nacht. 1 


Entree: 30 Kop. — Kinder 15 Kop. 


NECA 8 f 
Cc 


Neue Lodzer 


Paſch-Anſtalt und Färberei 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. B51, Haus Dembinski, 
vis-ü- vis Scheibler's Neubau, 


übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerntueſten Syſtem 
und ohne ſchädliche Mittel Herren-, Damen» und Kinderwäſche, 
auch Gardinen, Spftzen, wollene und bunte Ballkleider, ſowie auch zum 
Färben und chemiſchen Reinigen Herren, Damen⸗, Kindergarderoben 
und andere Gegenſtände zu allermäßlgſten Preiſen und beſter Ausführung 
unter Garantle. — Einige Plätterinnen können ſich melden. 


Garten Fest 


im Hotel Maunteuſſel, wozu die Herren Mitglieder mit ihren werihen Fa⸗ 
milien höflichſt eingeladen werden. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Der Vorſtand. 
erren Mitglieder der Lodzer 
Bürger -Schützen-Gilde 


N werden zu der am Freitag, den 4. September a. cr. 
ſtatifindenden 


General-Verſammlung 


bepufs Wencke des bevorſtehenden Michaelis⸗Prämlen⸗Schießens böfl. eingeladen. 
verſammlung um 6 Uhr Abends im Her Bort 
2-2) Der Vorſtand. 
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Prima-Portland-Dement 


ya 
der k. k. priv. Portland⸗Ce ment⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft ( 


40 0 


. 


> 


B 


in Szezakowa (Galizien) liefert 
Sustav Hensler, 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer h 


* „ 
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Die kiste Kodger Eifenmöbel-, ‚Velocipeb-, u. Rinderwagen- Fabrik 


Josef Weikert, 


22 


= 
=> 


; 


Achtungsvoll 
ee ee Hart Wladyslaw Reinert. 
Kinderwagen, Kinderbetten, NINE — 
Wiegen, Sicherheitzſchlöſſer, Dr. med. E. 8. LW ensohn, Rs. 4000 72 


Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
a Kinder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ze. ıc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 
„ prompt zu den billigſten Preiſen - 


werden auf erſte Hypothek auf ein Grund⸗ 
ſtüͤck, Werth RS. 10,000, Feuercaſſe 
Rs. 6000, de Auskunft 5 


Dr, N. Silberstrom, 
Arzt für innere n. Ainderkraukheiten, 
bat ſich nach längerem Aufenthalt in 
Berlin hier niedergelaſſen und wohnt 
Zawadzka⸗ Straße, Haus Lubienski, gegen⸗ 
über des Polizei⸗Amts. Sprechſtunden 
von 3—5 Uhr Nachm., für Unbemittelte 
von 8—9 Uhr Morgens. D 2 


D M e 


empfängt täglich von 9—11 Uhr Vorm., 
und von 4—5 Nachm., Pelrikauerſtr. 
Haus Epftein, neben Hotek.Vectorie: 


Vereideter Advocat, 
. Sredniaſtraße Ur. 19 
iſt aus dem Auslande 
zurückgekehrt. mE 
Soſorr 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo; fagt die Exp. d. Bl. 


Der beliebte 
Payne’s Illustr. Famillen-Kalender 
und 


angefertigt. 


7 e 5 er N ode 1 7 weuefies Sen 


Gefhäfts-Verlequng! 0 
Das Damen-Mäntel-u, Kleidermagazin N 


108 


Sucher Lewkowiez, 


iſt vom Haufe Czapfewskl, Petrlkauerſtraße, über der Conditorei von 
Wüftebube, nach dem lauge des Herrn Rosen, Petrikauer- 
Strasse Nr. 254/16, vis-a-vis dem „Magasin de Moscou“, 
den Herren Herzenberg & Rappeport, verlegt worden. 

Indem ich dies dem geehrten Publikum anzeige, bitte ich gleich⸗ 


(63 


Felix Krzyzanowski, 
Elavier- u. Gefang- Lehrer 
mit Patent vom Warſchauer Conſerva⸗ W 
torium, ertheilt in W er 

und deutſcher Sprache Wuterri 
0 Wohnung: Zawadzka⸗ Straße 12 i 
17 (neu), Haus d. Herrn A. Zubieriski. 0 
eee 
Ein junger Mann 5 
wünſcht ein Logis 
bei einer anſtändigen R Familie. 


zeitig, mir das bisher geſchenkte Wohlwollen auch weiterhin bewahren Wachenhusens Illustrirter Haus- und 


HIPOLIT BOROWSKL, 


zu wollen, Hochachtungsvoll Famllienkalender 1892, Offerten sub H. R. an die Exped. 
N Sucher Lewkowicz. zu haben in der Buch- und Mufitaliens | d. Bl. erbeten. gn. 
. cr handlung von S EEE Te RL 


JUL. ARNDT. de Niederlage ven in: M 


C labierſtunden (10.2 | D0 und ausländischen Bieren, 


, Ecke Zachodnig⸗ und Genielnianas 
und Unterricht im Englifchen | © : 
ertheilt Frau Dr. Löwensohn, | ei nr Bo Eee TR. 
2 7 5 er- * 
n 69, neben 8 Victoria. ſervativ Ah Magenbeſchwerden und 


10 ET „ 889 Origin «Gulmbacher-xportbier, Gleich 
Zu vermiethen per ſafort! gin. Culmbacher⸗Erportbler, Bleich 


95 ſüchtigen und Neconvaleöcenten zu 
empfehlen. Gehlig's Märzen⸗ und 

4 Zimmer und Küche, 2. Etage 
und eine Remiſe mit eiſerner Thür 


— .. . rr 
Fabrik wattirter Decken 
von 
Emma Bampold, 
Kamienna⸗ fünften) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 

A eempfehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemit⸗, Woll. und Seiden -Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken 


Lodzer Mäuner⸗Geſaug ⸗ Verein. | 
Sonnabend, den 5. d. Mis.: 5 
Be D 


Vopriſch dier zu Babritäprelfen. e. 
ſtellungen von mindeſtens 10 Flaſchen 
werden frei in's Haus geliefert. 


rr 


— 
nach Wiener Art und „ beit Be 5 8 verſehen. "u 2) R. SOMMER. | 


— — — — — 


Nospozeno Menaypom., 
Bapmara 23-ro Anrycra 1891 r. 


Peiakröpr n Hasaren Toon Zouepx. 


| 


8 


eee 
Pfaffendorf. 


Sonnabend, den 5. September l. J. 


Garten-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 15. 
Alexander⸗Dragoner⸗Regiments, un⸗ 
ter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 


Padiga. 
Anfang 8 Uhr. Entree 10 Kop. 
Bei ungünſtiger Witterung 


findet das Concert im Saale ſtatt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


F. Braune. 


. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 6. September 1891: 


2—1) 


7 Uhr Früh: 

u e un g. 
1. Zug bei dem Requifitenhaufe des 
1. Zuges. 
Commando 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Bürger⸗Schützen⸗ 
Gilde in 

Pabianice. 


Das 
Prämien Schießen 


findet Sonntag, den 6. und Montag, 
den 7. September d. J. ſtatt, wozu 
ſämmilſche Schleßſreunde ergebenſt einge⸗ 


laden werden. 
Der Vorſtand. 


3—2) 
Roman Oburek 


hat ſeinen deutſchen Familien ⸗Paß 
verloren. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, denſelben auf dem hieſigen Polizei⸗ 
amt abzugeben. 


N ar 
Pfarrer in Wörishofen (Bayern) 


Seinndheitsbücher: | 
Meine Waſſer- Ns. 1.80. 
Zo ſollt ihr leben! x A 
Rathgeber für Geſunde und 

Kranke, geb., —. 
Kinderpflege in geſunden und 

kranken Tegen, geb., „ —.85. 
Pflanzen-Atlas 900 „Meine 

Waſſerkur“, 8 Ef. A „ 5, 


Ferner: 

Die Pflege der Wöchyerinnen 
und Neugeborenen 

von Dr. Beaucamp, geb. 70 Kop., 


ſind ſtets vorräthig in der Buchhandlung 
von (107 


an SCHATKE. 


Umzugshalber 
ſind eine Garnſtur Möbel, Schrank, Ko⸗ 
mode, Küchen⸗Sch⸗ank, fomie verichiebene 


Küchengeſchirre billig zu verkaufen. 


Näheres Skladowa⸗Straße Nr. 1113 c, 
Haus Keim. (052 


ERTSTALL-SODI-FABRIK 


Reibenbach, 
Zgierzer » Strafe Nr. 150, 
offerirt Ia. Kryſtall⸗Soda, aus keiner 
caleinirter Soda hergeſtellt, rein, welß 
und trocken zum Preiſe von Ns. 2.50 
pro Centner von 122 Pfd. netto. Billi⸗ 
gere Sorten, welche mitunter 50% Glau⸗ 
derjaly enthalten, mithin der Kundſchaft 
nur Schaden machen können, führe ich 
nicht. Die beſte Bürgſchaſt für die 5 
meines Fabrikates iſt die, daß einige der 
größten hieſigen Etabliſſements dasſelbe 


ausſchließlich benützen. (3-4 


_  Behnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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